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Jägerbataillon 26
Türk-Kaserne
9800 Spittal/Drau

Einladung zur
Road Show und dem
Tag der Schulen 
am Freitag, dem 25. Juni 2010 
in der Türkkaserne
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23PLATZHALTER

ÖBH Werbung

WERBUNG



22 PERSONELLES/GRATULATIONEN

 Wir gratulieren: 
 Wehrdienstzeichen 1. Klasse

Major Udo Hofer, Vizeleutnant Heinz Mataln, Vizeleutnant Franz Flaschberger, 
Oberstabswachtmeister Manfred Lientscher

 zur Verleihung der 
 Médaille commémorative francaise 

avec agrafe >Ex-yougoslavie<.
 Offi  ziersstellvertreter Friedrich Paulitsch

 Wehrdienstzeichen 3. Klasse
Wachtmeister Karin Glanznig

zur Überstellung in die Verwendungsgruppe M BUO 2/Berufsmilitärperson
Wachtmeister Alois Michelitsch

 Alpine Qualifi kationen
                        Bestellung zum Heereshochalpinisten

                              Oberleutnant d.M. Johann Burgstaller, Oberwachtmeister Alfred 
Dietrich, Wachtmeister Christian Göschl, Wachtmeister Johannes Lassacher, Wacht-

meister Peter Stotter, Wachtmeister Thorsten Urbanz

                Bestellung zum Heeresschiausbilder
Vizeleutnant Josef Temel, Stabswachtmeister Daniel Ploner,

Wachtmeister Christof Wastl

und zur
Bestellung zum Bundesheer-Sportausbilder-Lehrwart

Stabswachtmeister Florian Krumpl

 Versetzungen
 

im Bataillon begrüßen wir:
 Oberleutnant Mag.(FH) Manfred Trodt

 wir verabschieden uns von:
 Oberleutnant Mag.(FH) Gottfried Reiter, Hauptmann Mag.(FH) Phillip Egele

 Zum 70. Geburtstag
den Herren Vzlt i.R. Gerold Sternig, Vzlt i.R. Erich Lampersberger, 

Vzlt i.R. Anton Egarter und Vzlt i.R. Eduard Naggler

Alles Gute!



21PLATZHALTERAUS DEM BATAILLON
Abgänge/Zugänge

Mit 1. April hat das Jäger-
bataillon 26 einen erfreulichen 
Zugang zu verzeichnen. 

Oberleutnant Manfred 
Trodt ist vom Jägerbataillon 
24 aus St. Johann/Tirol auf 
eigenen Wunsch zuversetzt 
worden. Auf die Frage des Ver-
fassers über die Hobbies kam 
unverzüglich die richtige Ant-
wort: „26er zu sein“.

Oberleutnant Manfred Trodt 
absolvierte die Militärakademie 
als Jäger, versah seinen Dienst 
als stellvertretender Kompanie-
kommandant bei der 3. Jäger-
kompanie/24 und wechselte 
aufgrund seiner persönlichen 
Situation zu den 26ern. Er ist 
verheiratet und passionierter 
„Häuslbauer“.

Er hat als Auftrag die Ausbil-
dung des Vollkontingents April 
in Angriff  genommen und er-
weist sich als kompetenter Of-
fi zier.

Lieber Manfred, nimm wei-
terhin Schritt auf, Du bist auf 
dem besten Weg dazu, ein 
unverzichtbarer Bestandteil 
unseres Bataillons zu werden, 
Das Redaktionsteam wünscht 
dir alles Gute!

Leider sind im Berichtszeit-
raum zwei verdiente Topoffi  -
ziere durch Abversetzung „von 
uns gegangen“.

Oberleutnant Gottfried Rei-
ter ist nach Absolvierung der 
Militärakademie 2005 zum Jä-
gerbataillon 26 ausgemustert. 
Er diente als stellvertretender 
Kompaniekommandant und 
Kompaniekommandant und 
absolvierte mit dem Bataillon 
2007 einen Einsatz im Koso-
vo. Nicht nur sein militärisches 
Allgemeinwissen zeichnete 
ihn aus, er war auch federfüh-
rend und Richtung weisend in 
der Nahkampfausbildung des 
Bataillons. So absolvierte er 
die Nahkampfausbilder-Aus-

bildung und vermittelte dieses 
Wissen mit hohem persön-
lichem Einsatz an das Kader-
personal. Ebenso erfüllte er die 
„moralische Pfl icht“ der 26er, 
schloss die Heereshochalpi-
nistenausbildung ab und ab-
solvierte u.a. den Bergführer-
gehilfen-Winterlehrgang sowie 
Felslehrgang positiv.

Aufgrund seiner Interessen 
und seines privaten Umfelds 
veränderte sich Oberleutnant 
Reiter an die Militärakademie 
als Lehroffi  zier und wird dort 
sicherlich eine Bereicherung 
in der Offi  ziersausbildung dar-
stellen. „Godi“, du bist ein toller 
Kamerad, wir werden Dich ver-
missen und freuen uns auf das 
baldige Wiedersehen.

Hauptmann Phillip Egele ist 
nach der Ausmusterung 2003 
in allen Ebenen des Bataillons 
als kameradschaftlicher, diplo-
matischer und schlagkräftiger 
Offi  zier bekannt geworden. Ob 
als vertretender S1 und „Per-
sonalchef“, als Kompaniekom-
mandant, immer wurde sein 
Führungsstil als beispielge-
bend bezeichnet. Sein diplo-
matisches Geschick und seine 
Treff sicherheit in der Diskus-
sion war so manchem Kame-
raden direkt unheimlich.

Und sportlich war ihm se-
wieso nicht beizukommen. So 

war er Fixstarter bei den Edel-
weiß-Raids, wo er immer sei-
ne Gruppe zum Sieg führen 
konnte. Dem Abschluss der 
Bergführerausbildung fehlt nur 
mehr der Hochtourenlehrgang, 
den er im Herbst 2010 noch ab-

so lv ie ren 
wird.

A u f -
grund sei-
nes militä-
r i s c h e n - , 
a l lgemei -
nen- und 
a l p i n i -
s t i s c h e n 
W i s s e n s 
ist es auch 
nicht ver-
wunderlich, dass das Institut 
Gebirgskampfzentrum die Fin-
ger nach ihm ausstreckte. So 
wird er ab Juni als Lehroffi  zier-
Gebirgskampf seine Erfah-
rungen, die er (unter anderem 
auch bei 26) gemacht hat, in 
die Ausbildung einbringen.

Phillip, auch Du wirst uns 
fehlen, ein Tipp für die nächste 
„Edelweiß-Raid“. Du musst jetzt 
nicht mehr vor unseren Löwen 
hermarschieren, lass Dir ruhig 
Zeit und „BERG HEIL“.

Hauptmann 
Ulf Remp

Oberleutnant Gottfried Reiter

„Gebirgsweltmeister“
Hauptmann Phillip Egele
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20 PLATZHALTER MEINE FREIZEIT

Verschiedene Bergeverfahren im ÖAMTC 
Christophorus Flugrettungssystem

In dieser Ausgabe des Ge-
birgsschützen möchte ich Ihnen 
über die verschiedenen Berge-
verfahren in der Christophorus 
Flugrettung berichten.

Bergungen im hochalpi-
nen Gelände gehören zu den 
schwierigsten Einsätzen der 
Notarzthubschrauber.
Pilot und Flugretter müssen 
dabei ein eingespieltes Team 
sein.
Das häufi gste Bergeverfahren 
ist die Taubergung mit Berge-
sack.

Dieses Verfahren wird ein-
gesetzt, wenn eine Landung 
am Notfallort nicht möglich ist. 
Hier wird der Flugrettungsarzt 
und der Flugrettungssanitäter 
mit dem Tau (Länge je nach 

Bedarf 10, 20 oder 30 
Meter) zum Einsatzort 
gebracht. Das Fixtau 
wird dabei am Doppel-
hakensystem des Hub-
schraubers eingehängt 
(doppelte Sicherheit).

Am Notfallort wird 
der Patient erstversorgt 
und in den Bergesack 
mit Vakuummatratze 
gelegt. Danach erfolgt 
der gemeinsame Rück-
fl ug hängend am Tau zu 
einem geeigneten Zwi-
schenlandeplatz. Dort 
wird der Patient falls 
nötig weiter medizinisch 
versorgt und danach in 
das nächste Kranken-
haus gefl ogen.
Variable Taubergung

Dieses Bergeverfah-
ren wurde von Flugret-
tern des Christophorus 
F lugret tungsvere ins 
entwickelt und immer 
wieder erfolgreich ange-
wandt. Einsatzgebiet ist 
Gelände, wo Taulängen 
von über 40 Metern not-

wendig sind oder Schluchten-
gelände mit unklaren Taulän-
gen.

Bei diesem Bergeverfah-
ren steht die Bergung durch 
den Flugrettungssanitäter im 
Vordergrund, die Versorgung 
durch den Flugrettungsarzt er-
folgt erst am Zwischenlande-
platz.

Der Flugretter fl iegt mit einem 
10 Meter Tau zum Notfallort 
und seilt sich dort mit einen 
speziellen Abseilgerät (Petzl ID 
D20S) freischwebend bis zu 80 
Meter weiter ab (das notwen-
dige variable Tau befi ndet sich 
im Packsack des Flugretters).

Der Pilot muss während der 
gesamten Aktion den Hub-
schrauber in der gleichen Po-

sition halten. Das Tau wird 
während der Patientenversor-
gung nicht ausgehängt. Nach 
der Patientenversorgung wird 
wiederum mit der gesamten 
Seillänge zum Zwischenlande-
platz gefl ogen, von wo der Pati-
ent nach medizinischer Versor-
gung in das nächstgelegene 
Krankenhaus gefl ogen wird.
Kaperbergung

Die Kaperbergung ist eine 
Form der Taubergung mit der 
Flugrettungssanitäter in Not 
geratene Kletterer aus der stei-
len Felswand am Seil hängend 
bergen.

Der Flugretter wird mit dem 
(fi xen oder variablen) Tau zum 
Kletterer gebracht. Der Klette-
rer wird dann mit dem Bergetau 
verbunden, durch Anheben des 
Kletterers wird dessen Kletter-
seil entlastet und mit einer Ka-
perschere vom Flugrettungssa-
nitäter gekappt.

Nach der Kappung erfolgt 
wiederum der Rückfl ug am Tau 
zu einem geeigneten Zwischen-
landeplatz. Die Kaperbergung 
ist für den Piloten eine beson-
dere Herausforderung, weil für 
kurze Zeit der Hubschrauber 
mit dem Kletterseil des Verun-
fallten am  Berg verbunden und 
dadurch  nicht mehr beliebig 
manövrierbar ist. Bei der Ka-
perbergung ist ein erfahrenes 
und gut eingespieltes Team 
sehr wichtig.
In der nächsten Ausgabe wer-
de ich über die Bergeverfahren 
Seilbahnbergung und Spalten-
bergung mit Dreibein  berich-
ten.

Vizeleutnant 
Friedrich Podesser

Kdt Ambulanzgruppe 
JgB26(HGeb) und 

Leitender Flugretter Christo-
phorus 7

Rettungseinsatz am variablen Seil Fo
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19PLATZHALTERABGESEILT

Gleitzeit
Im Frühjahr 2010 wurden zwei Verlautbarungsblätter über Dienstbetrieb/Dienstzeitregelung sowie 

über das Verhalten von Soldaten neu erlassen. Im Zuge der Umsetzung in Verbindung mit der stei-
genden Internationalisierung des Bundesheeres wurden vermehrt Anfragen bezüglich Übersetzung 
in die englische Sprache bzw. umgekehrt gestellt. Um diesen Informationsbedarf zu stillen, werden 
im Folgenden die wichtigsten Begriff e übersetzt und gegebenenfalls erklärt:

glide time Gleitzeit
Blocking time Blockzeit, wir oft als Zeit missverstanden, in 

der Aufträge abgewimmelt werden
Norm-duty-time Normdienstzeit
More-duty-service Mehrdienstleistung

Glide out Umgangssprachlich modern für: „Chill out“, 
abkühlen am Ende des Tages, entspannen, 
ohne den Arbeitsplatz zu verlassen

Glide in Gegenstück zu glide out; gemütliches Com-
putereinschalten und „Warmdiensteln“ mor-
gens von 0600Uhr bis zur Standeskontrolle

Personal-substitution Personalvertretung (oder heißt´s doch perso-
nal-representation??)

Combat-suit-zero-three-cap KA03-Kappe
Roof over head - no hat, 
no roof over head - hat!

„Dach überm Kopf, ka Huat; ka Dach überm 
Kopf, Huat“; mittelalterliches Sprichwort von 
Kompaniekommandanten; hat durch das 
neue VBl frischen Wind bekommen

Innovative military training Innovative Ausbildung beim Bundesheer; 
teilweise als ersetzbare Ausbildung missver-
standen

Personal dealer Personalbearbeiter; oft falsch als persönlicher 
Dealer verstanden

Key-jooup-car-peij-jeij trai KIOP-KPE3; Umgangssprachlich für die Pro-
fi -Soldaten, die wir ausbilden werden

PS:  Die oben angeführten Begriff e und Übersetzungen sind frei erfunden und nicht ganz ernst zu nehmen.
PPS:   PS ist notwendig, aufgrund verschiedener Reaktionen auf die „Abgeseilt“ - Beiträge der Vergangen  

  heit.
Aufgetretene Probleme in der Umsetzung der Gleitzeit beim JgB26:

Foto: OStWm Planer
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Auszeichnung für Spittaler Unteroffi ziere
O f f i z i e rs s t e l l ve r t re t e r 

Friedrich Paulitsch absol-
vierte von Jänner 2007 bis No-
vember 2008 für fast zwei Jah-
re seinen Einsatz im Kosovo, 
davon ein Jahr als Chief Admin 
des DCOS Support (Chefse-
kretär für des Stellvertretenden 
Stabschef der Versorgung) bei 
Brigadier Norbert Gehart und 
Brigadier Reinhard Schöberl im 
KFOR Hauptquartier in Pristi-
na. Ein Jahr davon wurde unter 
französischer Einsatzführung 
gedient. Auf Grund des starken 
Engagements und umfas-
sender Unterstützung des fran-
zösischen CSM = Command 
Sergeant Majors (ranghöchster 
Unteroffi  zier an der Seite des 
COM KFOR) wurden Offi  ziers-
stellvertreter Friedrich Pau-
litsch und Offi  ziersstellvertreter 
Gerhard Freismuth, dieser in 
der Funktion des HQ-Welfare 
(verantwortlich für Konzerte, 
Sportveranstaltungen, Ausfl ü-
ge…) bereits 2008 als Anwär-
ter für einen französischen Or-
den vorgeschlagen.
Jetzt war es endlich so weit:
Während der Gedenkfeier zum 
Ende des Zweiten Weltkrieges 

am Samstag, 
dem 8. Mai 2010 
am Wiener Zen-
tralfriedhof, wur-
den nach einer 
Flaggenparade, 
der Ansprache 
von Herrn Lapi-
erre, Vorsitzen-
der des Souve-
nir Francais, der 
Ansprache des 
Französischen 
Botschaf te rs , 
Herr Philip 
Square, einer 
Kranzniederlegung und einer 
Schweigeminute im Carré des 
Francais die Orden verliehen:

Brigadier Norbert Gehart 
erhielt die „medaille de la dé-
fense nationale, écholon or“, 
Offi  ziersstellvertreter Gerhard 
Freismuth und Offi  ziersstell 
vertreter Friedrich Paulitsch 
die médailles commémorative 
francaise avec agrafe >Ex-you-
goslavie<.

Nach dem offi  ziellen Ende 
der Gedenkfeier luden die Ver-
eine des Souvenir Francais, 
die Veteranenvereine und der 
Französische Verteidigungsat-

taché zu einem „vin d’honneur“ 
in ein Wiener Restaurant.

Oberwachtmeister
Erwin Weiler

UOÖA&Komm

Vizeleutnant Kaijus Wallner 
ist seit Februar 2007 als Sach-
bearbeiter für personelle Ein-
satzvorbereitung (SBpersEVB) 
beim JgB26 eingeteilt. Er führt 
alle Beratungsgespräche im 
Bataillon durch, informiert 
laufend das Kader über Neu-
erungen im Milizbereich und 
betreut die Infotafeln bei den 
Jägerkompanien. Weiters ist 
er für die Personalgewinnung, 
zur Befüllung von Fehlstellen 
im OrgPlan für den Assisten-
zeinsatz, verantwortlich. Im 
Bereich des JgB26 wurden 
über 50 Freiwillige für die Miliz 
gewonnen.

Vizeleutnant Wallner steht 
auch als Schieß- und Scharf-
schützenausbilder, Nahkampf-
instruktor usw. bei Beorderten-
waff enübungen des JgB26 
und des JgB „S“ im Einsatz.

 Auf Grund seiner hervor-
ragenden Dienstleistung als 
Mobbearbeiter wurde er am 
6. Mai 2010 in Wien ausge-
zeichnet.

Offi  ziersstellvertreter
Friedrich PaulitschOrdensverleihung durch den franz. Militätattaché Frau Oberst Poussineau

der gefüllte Gabenteller
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17PLATZHALTEREXTERNE VERANSTALTUNG
Hochgebirgsjäger-Uniform und 

Edelweiß-Nadel für Manfred Hanff

Oberst Erhard Eder, Kommandant des Kärntner Hochgebirgsbataillons 26 aus Spittal (links), 
und Johann Steiner, ehemaliger Stabsoffi zier dieses Verbandes (rechts), ehrten überraschend 
Manfred Hanff aus Ascheffel (im Bild mit Frau Elsbeth).

Um Manfred Hanff  aus Aschef-
fel aus der Fassung zu bringen, 
muss schon einiges passieren. 
Einst war der Senior Mara-
thon-Läufer, jetzt ist er immer 
noch fi t wie ein Turnschuh. An 
seinem 80. Geburtstag in der 
Brekendorfer „Waldhütte“ aller-
dings blieben auch seine Au-
gen vor Rührung nicht trocken. 
Tauchten doch plötzlich zwei 
Hochgebirgsjäger aus Kärnten 
auf und ehrten den Ascheff eler 
mit einer Uniform und einer Na-
del.

Mit dem Flugzeug und dem 
Auto waren die beiden Ge-
burtstagsgäste angereist, kei-
ner hatte mit ihnen gerechnet. 
„Wir wollten unseren Kame-
raden überraschen“, sagte 
schmunzelnd Oberst Erhard 
Eder, der Kommandeur des 
Hochgebirgsjägerbataillons 26 
aus Spittal an der Drau ist. Das 
ist ihm und seinem Partner, 
Major Johann Steiner, ehema-
liger Stabsoffi  zier beim Hoch-
gebirgsbataillon, zweifellos ge-

lungen. Als Geschenk hatten 
die beiden für Hanff  eine Hoch-
gebirgsjäger-Uniform mitge-
bracht, die dieser auch gleich 
anzog. Anschließend steckte 
Eder ihm eine Ehrennadel mit 
Edelweiß an.

Dass er so etwas an seinem 
80. Ehrentag erleben durfte, 
freute Hanff  über die Maßen. 
Sein Arbeitsleben hatte er bei 
der Bundeswehr verbracht, al-
lerdings im zivilen Bereich. „Ich 
war in der Gerätebeschaff ung 
beim Marinefl iegergeschwader 
1“, erzählte er. Immer sei er 
dem Militär überaus verbunden 
gewesen,  „mehr als mancher 
Uniformträger, hat man mir 
nachgesagt.“

Und dies drückte sich denn 
auch im Urlaub aus, den Man-
fred Hanff  und seine Frau Els-
beth 44 Jahre lang in Kärnten 
verbrachten. Dort nahm der As-
cheff eler Kontakt zu den Hoch-
gebirgsjägern auf und initiierte 
Anfang der 90er Jahre eine 

Kameradschaft zur deutschen 
Marine, die bis heute besteht.

Da seit vielen Jahren Wan-
dern die Leidenschaft des 
Paares Hanff  ist - er macht 
jeden Tag zwei Touren mit 
insgesamt 20 Kilometern, sie 
geht am Nachmittag mit -, ha-
ben sie sich Kärnten auf diese 
Weise erschlossen. Manfred 
Hanff  ist auch schon mit den 
Hochgebirgsjägern unterwegs 
gewesen - mit Seil, Pickel und 
Steigeisen.

Da die Autofahrt nach 
Kärnten jedoch sehr weit ist, 
hatten die beiden in jüngerer 
Zeit nicht mehr regelmäßig Ur-
laub gemacht. 
„Aber in diesem Jahr geht es 
auf jeden Fall wieder hin!“, ha-
ben sich beide fest vorgenom-
men

Mit freundlicher 
Genehmigung der 

„Kieler Nachrichten“
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16 PLATZHALTER SPORT

Kampf um jeden Meter

OWm Gerd Pregernig, Vzlt Heinz Mataln, 
OWm Martin Bagar und OStWm Christian Laber 
kurz vor dem Start

vor herrlicher Kulisse dem Ziel entgegen

Porcialauf
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„Sportler-Smalltalk“ im Schlosspark

Am 25. April 2010 veranstal-
tete die Stadtgemeinde Spit-
tal/Drau nach langer Unterbre-
chung den ersten Porcialauf.

Mit der Organisation wurde 
der Heeressportverein SPIT-
TAL betraut. In fünfmonatiger 
Vorbereitung und akribischer 
Kleinarbeit erfolgte am Tag der 
Wahl zum Bundespräsidenten 
um 1000 Uhr der Startschuss.

354 Teilnehmer der verschie-
densten Altersklassen nutzten 
die Gelegenheit, sich bei strah-
lendem Sonnenschein in der 
Innenstadt von Spittal über 
die Viertelmarathondistanz im 
Wettstreit zu messen. 

Als Tagessieger ging Nor-

bert Domnik (RTM Klagenfurt) 
mit einer Zeit von 35:55 Minu-
ten und als Tagesbeste Birgit 
Kummerer (LC Villach) mit ei-
ner Zeit von 42:52 Minuten her-
vor. Den Staff ellauf gewann die 
Mannschaft 1 der 1.Jägerkom-
panie des Jägerbataillons 26.

Neben den Laufbewerben 
wurde den Teilnehmern und 
geschätzten 1000 Schaulu-
stigen auch ein Rahmenpro-
gramm mit Kletterturm, Hupf-
burg, Bambinilauf und vieles 
mehr neben dem Ausschank 
mit Verköstigung im Stadtpark 
geboten. 

Abschließend möchte ich 
mich an dieser Stelle bei den 
Verantwortlichen der Stadt-

gemeinde Spittal für das ge-
schenkte Vertrauen bei der  
Durchführung dieses Events 
bedanken.

Mein besonderer Dank gilt 
jedoch den Mitarbeitern des 
Heerssportvereines Spittal und 
den vielen freiwilligen Helfern, 
die es erst ermöglichten, die-
sen Tag zu einem unfallfreien 
Highlight im Sportjahr 2010 
werden zu lassen.

Mit sportlichen Grüßen

Hauptmann
Jürgen MITTER
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14 PLATZHALTER
„Ich gelobe!“ -

Angelobung in Gurk

Die Rekruten des Einrü-
ckungstermins IV/10 absol-
vieren seit 6. April 2010 ihren 
Grundwehrdienst beim Hoch-
gebirgs-Jägerbataillon 26 in 
Spittal an der Drau. Nach dem 
ersten Gefechtsdienst und dem 
ersten Scharfschießen kam es 
am Freitag, dem 7. Mai 2010 
in der Marktgemeinde Gurk 
zum feierlichen Höhepunkt der 
Grundausbildung, nämlich der 
Angelobung.

Rund 500 Rekruten aus den 
Garnisonen Klagenfurt, Spittal 
an der Drau und Villach nah-
men daran teil.

Die Angelobung erfolgt in 
Österreichs Bundesheer im 
Regelfall nach den ersten vier 
Wochen und bildet den Ab-
schluss der „Allgemeinen Ba-
sisausbildung“. 
Die Gelöbnisformel lautet:

„Ich gelobe, mein Vaterland, 
die Republik Österreich, und 
sein Volk zu schützen und mit 
der Waff e zu verteidigen. Ich 
gelobe, den Gesetzen und 
den gesetzmäßigen Behörden 
Treue und Gehorsam zu lei-
sten, alle Befehle meiner Vor-
gesetzten pünktlich und genau 
zu befolgen und mit allen mei-
nen Kräften der Republik Öster-
reich und dem österreichischen 
Volke zu dienen.“

Diese Formel ist nach § 41 
Abs. 7 des Wehrgesetzes 2001 
geregelt.

Während früher die Ange-
lobung in der jeweils zustän-
digen Kaserne durchgeführt 
wurde, fi ndet die Angelobung 
der Jungmänner heutzutage 
in der Öff entlichkeit, meist auf 
Sport- oder Hauptplätzen statt. 
Die Angelobung in Gurk fand 

nach einer Totenehrung beim 
Kriegerdenkmal am Friedhof 
im Stiftshof in Gurk statt. Als 
Ehrengäste konnten Landes-
hauptmann Gerhard Dörfl er 
und Landesrat Mag. Harald 
Dobernig begrüßt werden.

Es ist üblich, dass die An-
gelobungen am Abend statt-
fi nden. Früher endeten diese 
traditionell mit dem Großen 
Zapfenstreich, seit geraumer 
Zeit ist es aber Brauch (oder 
ehrlicherweise gesagt, auch 
eine Auswirkung der Sparmaß-
nahmen), die Festveranstal-
tung mit einem Platzkonzert 
der Militärmusik, diesmal der 
Militärmusik Kärnten unter der 
Leitung von Oberst Prof. Sigis-
mund Seidl ausklingen zu las-
sen. 

Offi  ziersstellvertreter 
Friedrich Paulitsch

Kinderschikurs am Goldeck
In gewohnter Manier wurde in 

der Zeit vom 8. bis 11. Februar 
2010 (Energieferien) unter Lei-
tung des gewerkschaftlichen 
Betriebsausschusses am Spit-
taler Sportberg der diesjährige 
Kinderschikurs durchgeführt. 
Zahlreiche Kinder erlernten 
die Techniken des Schifah-
rens. Leider spielte das Wetter 
dieses Jahr nicht so recht mit. 
Starker Schneefall, Nebel und 
Sturm konnten aber den jun-
gen Sportler nicht die Freude 
am Schilaufen nehmen. Nach 
dem Abschlussrennen gab es 
bei der Siegerehrung im Spei-
sesaal der Türkkaserne nur la-
chende Gesichter.

Danke für die großartige Unter-
stützung und auf ein Wiederse-
hen im Jahr 2011!strahlende Gesichter bei der Siegerehrung Fo
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in eine Truppausbildung mit 
den Themen L- und V-Form,, 
Qualifi zierte Sicherung und 
Zugriff stechniken. Das Ganze 
endete in einer Form „Interak-
tives Szenarientraining“. Der 
Freitagvormittag stand im Zei-
chen „Verbringen einer Person 
aus einem Kraftfahrzeug“. Am 
Nachmittag erfolgte noch eine 
„Lernzielkontrolle“ vor einer 
Kommission. Die Übergabe 
der Zeugnisse beendete die 
Herausforderung „Einsatz von 
Schließmittel-Anwender“.

Da ich immer bestrebt bin 
den Kreis zu schließen und 
vom Lernenden zum Leh-
renden aufzusteigen, meldete 
ich mich zum 1. „Einsatz von 
Schließmittel - Ausbilderkurs“. 
Durchgeführt vom 11 01 10 
bis 15 01 10 durch die 1. Jä-
gerkompanie. Als Ausbilder 
fungierte Wachtmeister Golo-
bic (NKA). Die Kursstärke be-
trug vier Mann. Alle Teilnehmer 
waren Absolventen des Nah-
kampfgrundkurses und EvS-
Anwenderkurses. Der Ablauf 

unterschied sich von den The-
men her nur gering vom EvS-
Anwender. Es wurde vermehrt 
auf die Sicherheitsbestim-
mungen und Ausbildungsme-
thodik eingegangen. Zusätzlich 
wiederholten wir Themen aus 
dem militärischen Nahkampf, 
wie z.B. Selbstverteidigung. Es 
wurde auch Wert auf ein inten-
sives interaktives Szenarien-
training gelegt. Der Kurs wurde 
mit einer kommissionellen Ab-
schlussprüfung beendet. Alle 
vier Teilnehmer haben bestan-

den und somit die Ausbil-
dung zum Nahkampfi n-
struktor abgeschlossen. 
Im Februar 2010 fand 
bereits der nächste 
Kurs, diesmal erstmals 
als internationaler Kurs, 
unter Teilnahme von vier 
deutschen Kameraden 
statt. Auch dieser Kurs 
wurde kommissionell 
abgeschlossen und mit 
vielen Eindrücken aus 
der Oberkärntner Umge-
bung traten die Kame-
raden aus Deutschland 
ihre Heimreise an.

Vizeleutnant 
Kaijus Wallner

SBpersEVB und
Nahkampfi nstruktor

die stolzen Kursteilnehmer
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„Schließen!“ „Spatenhand!“
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Nahkampfausbildung
Körperliche Fitness, 

Selbstverteidigungskennt-
nisse, eine sichere Beherr-
schung der Dienstwaffe und 
Kenntnisse in der Anwen-
dung von Erster Hilfe sind 
die Grundvoraussetzungen 
zur Bewältigung von Ge-
fahrensituationen! Der mili-
tärische Nahkampf ist, wie 
vergangene aber auch ge-
genwärtige Konfl ikte zei-
gen, von hoher Bedeutung. 
Einsätze im In- und Ausland 
erfordern eine umfassende 
und intensive Selbstverteidi-
gungs- und Nahkampfausbil-
dung.

Die militärische Nahkampf-
ausbildung vermittelt den Sol-
daten das Können und Wissen 
sowie die notwendige körper-
liche Fähigkeit und Härte, um 
die Durchführung militärischer 
Aufträge der Situation entspre-
chend zu erfüllen, und nach den 
Grundsätzen der Verhältnismä-
ßigkeit und der Eigensicherung 
zu handeln. Durch diese Aus-
bildung gewinnt der Soldat ein 
hohes Maß an Selbstvertrau-
en und steigert seine Überle-
bensfähigkeit enorm. Die Nah-
kampfausbildung gliedert sich 
in mehrere Ausbildungsstufen:

Grundwehrdiener: „Selbst-
verteidigung“ gem. DBBA 2006 
BA1-06 und erst nach geson-
derter Genehmigung „Einsatz 
von Schließmittel“.

Beim Kader haben wir ein 
Vielfaches mehr:

Selbstverteidigung (SV), Ein-
satz von Schließmittel (EvS), 
Nahkampfi nstruktor (NKI), Nah-
kampfausbilder (NKA) usw. 

Vom 30 11 09 bis 04 12 09 
fand in der 1.Jägerkompanie 
des Jägerbataillon 26 der erste 
Kurs „Einsatz von Schließmit-
tel-Anwender“ statt.

Drei Ausbildungsgruppen 
wurden gebildet. Die erste 
Gruppe übernahm Oberleut-
nant Gottfried Reiter (NKA), 

die zweite Gruppe Wachtmei-
ster Stefan Golobic (NKA) und 
die dritte Gruppe Oberstabs-
wachtmeister Christian Laber 
(NKI). Zuerst wurden uns die 
theoretischen Grundlagen mit 
folgenden Inhalten vermittelt: 
Rechtliche Grundlagen, Si-
cherheitsbestimmungen, un-
beabsichtigter Schusswaff en-
gebrauch, Verletzungsrisiken, 
Eigenschutz und lagebedingter 
Erstickungstod. Letzteres 
wurde, wie immer sehr ein-
drucksvoll und anschaulich von 
unserem Bataillonsarzt Haupt-
mann Wolfgang Danhofer 
vorgetragen. Vollgestopft mit 
Theorie und Mittagessen ver-
wendete mein Ausbilder OSt-
Wm Laber den Montagnach-
mittag für eine Wiederholung 
der SV BA1 Themen und eine 
Reihe weiterer Befreiungstech-
niken. Zusätzlich zur Aufl ocke-
rung führten wir zwischendurch 
immer wieder ein intensives 
Rumpfstabilisationsprogramm, 
in Form von unzähligen Sit-Ups 
und Übungen mit dem Gymna-
stikball durch. Diese „Aufl ocke-

rungsübungen“ begleiteten uns 
die ganze Woche. Hoch moti-
viert ging es am Dienstag mit 
den Themen Handwurzelsper-
re, Oberarmstreckhebel, Ab-
führgriff e und das Verbringen 
von Personen weiter.

Am Ende des zweiten Ta-
ges stand noch eine Stunde 
regenerative Körperausbildung 
auf dem Programm, nach wel-
cher wir lechzten, da schon, 
aufgrund ungewohnter Bewe-
gungen, koordinativen Schwä-
chen (Fallschulung) und „Grob-
motorischer“ Trainingspartner, 
der Körper bzw. Teile davon 
leicht zu schmerzen began-
nen. Am Mittwoch, eine leichte 
Ermüdung machte sich bereits 
bemerkbar, starteten wir mit ei-
ner Wiederholung des bereits 
Gelernten. Endlich ging es los 
mit dem Kennen lernen der 
verschiedenen Schließmittel, 
dem richtigen Anlegen dieser, 
Durchsuchung und Aufrichten 
von geschlossenen Personen. 
Auch die richtige Unterstützung 
mittels Beinfi xierung wurde ge-
lernt. Der Donnerstag begann 
wieder mit einer Wiederho-
lung, welche fl iesend überging 

Train as you fi ght!
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Einrückungstermin April 2010

Der Einrückungstag begann 
für diejenigen, die schon am 
Vortag in die Kaserne angereist 
waren, um 0600 Uhr mit dem 
ersten Frühstück, für die ande-
ren um spätestens 1100 Uhr.

Nachdem der bürokratische 
Teil abgeschlossen war und die 
Erkennungsmarken ausgefasst 
waren, gingen wir zum ersten 
Mal in Formation zum Mittag-
essen. Obwohl die meisten 
von uns bezüglich „Essen beim 
Heer“ skeptisch waren, war 
dieses eine positive Überra-
schung. Der weitere Tagesab-
lauf sah dutzende Belehrungen 
für uns vor, die uns die Rechte 
und Pfl ichten des Soldatenall-
tags vermitteln sollten. Nach-
dem dieser erste Tag geschafft 
war, gingen alle, mehr und we-
niger unsere Situation realisie-
rend, schlafen.

Am zweiten Tag wurden wir 
durch die Charge vom Tag um 
0530 Uhr aus dem Schlaf ge-
rissen. Nach dem Frühstück 
ging es ans Putzen der Rei-
nigungsbereiche - eine erste 
Herausforderung, denn abge-
sehen davon sich in der neuen 
Umgebung zu Recht zu fi nden, 
galt es auch die Ausrüstung im 
Spind zu versorgen. Als wir die 

Uniform schließlich angezogen 
hatten, schien es so, als ob wir 
den letzten Rest unserer Indivi-
dualität eingebüßt hätten.

Als die ersten paar Tage ver-
gangen waren, der „Schock“ 
unter dem wir alle gelitten 
hatten, sich gelegt hatte und 
wir uns im Kasernenalltag ein-
gelebt hatten, gingen diverse 
Schulungen und die Ausbildung 
langsam, aber doch voran. Die 
erste Woche war vorbei, das 
erste Wochenende war da, und 
die meisten von uns nutzten 
die Gelegenheit, nach Hause 
zu fahren, um das Erlebte zu 
erzählen. In der zweiten Wo-
che erhielten wir unsere Waffe, 
die von nun an „die Freundin, 
die wir zu Hause haben, erset-
zen sollte“. Die nächsten Tage 
waren geprägt vom täglichen 
Exerzieren und dem Kennen-
lernen der Waffe.

Eines der spannendsten Er-
lebnisse war auf jeden Fall der 
erste Gefechtsdienst am Ende 
der dritten Ausbildungswoche. 
Dieser „Kraftakt“ war für alle 
eine Herausforderung und eine 
Möglichkeit an seine Leistungs-
grenze zu gehen und diese zu 
überwinden. Manche versuch-
ten beim Marsch mit zu halten, 

andere ihre Höhenangst beim 
Klettern und Abseilen zu be-
siegen. Am Ende waren nicht 
nur wir, sondern auch die Aus-
bildner mit unseren Leistungen 
zufrieden. 

In der darauffolgenden Wo-
che hatten wir den ersten 
Alarm und verlegten mit vol-
lem Gepäck auf den Truppen-
übungsplatz Marwiesen, wo 
uns die nächsten zwei Tage 
ein volles Programm erwartete. 
Angefangen mit einer äußerst 
beeindruckenden und zugleich 
erschreckenden Schießvorfüh-
rung bis hin zum ersten Scharf-
schießen, welches sicherlich 
für alle ein bleibendes Erlebnis 
war.

Die vierte Ausbildungswoche 
swar geprägt von Sport und 
Exerzieren für die bevorste-
hende Angelobung. Am Frei-
tag war es dann soweit und 
das Ziel auf das wir ganze vier 
Wochen hingearbeitet hatten, 
war zum Greifen nah. Nach der 
Vorparade in Klagenfurt stand 
der festlichen Angelobung in 
Gurk  nichts mehr im Wege. 
Wir marschierten, gefolgt von 
Angehörigen und Freunden, in 
den Stiftshof von Gurk, wo eine 
anstrengende aber erhebende 
Angelobung stattfand. Nach-
dem der feierliche Akt beendet 
war und alles ohne Probleme 
über die Bühne gegangen war, 
waren nicht nur wir selbst zu 
stolz auf uns, sondern wir wa-
ren uns auch des Stolzes unse-
rer Angehörigen und Ausbildner 
gewiss.

Nach diesem schönen Er-
lebnis, das eine große Hürde 
für uns darstellte, würde einem 
erfolgreichen Grundwehrdienst 
nichts mehr im Wege stehen.

Rekrut 
Alexander Klicmann
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Bergeübung

hier ist alpinistisches Können gefragt
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stens auskennen.
Die Arbeit im EOD-Team ver-

langt Ruhe,  Gelassenheit und 
setzt ein hohes Fachwissen 
voraus. Anders lässt sich das 
„Checken“ von Wegen und das 
fachgerechte Aufspüren und 
Entschärfen bzw. Sprengen 

von Minen nicht bewerkstelli-
gen. Fehler werden in diesem 
Bereich teuer bezahlt und die 
Minengefahr im Einsatzraum 
ist immer noch als sehr hoch 
einzuschätzen. Besonders im 
Frühjahr, nach der Schnee-
schmelze und starken Regen-

fällen, muss jeder Patrouil-
lenweg erneut auf Sicherheit 
überprüft werden und wird erst 
danach durch das EOD- Team 
freigegeben. Ebenso ist es die 
Aufgabe des EOD- Teams, 
Fahrzeuge und Menschen, 
welche in ein Minefeld geraten 
sind zu bergen, denn erst dann 
darf und kann das Medical 
Team „Erste Hilfe“ leisten.

Der Signal Offi  cer sorgt für 
klare Verbindungen, ohne die 
eine Führung der unterstell-
ten Teile nicht möglich wäre. 
Er führt den FM-Zg, welcher 
immer zur Stelle ist, wenn die 
eine oder andere Leitung nicht 
funktioniert oder neue Verbin-
dungen einzurichten sind. Sei-
ne Arbeit ist selten sichtbar und 
läuft im Hintergrund, still aber 
unverzichtbar.
Einsatzführung in der Praxis

An einigen Fallbeispielen soll 
an dieser Stelle die Einsatzfüh-
rung in der Praxis beleuchtet 
werden. Wie oben erwähnt 
sind die Aufgaben unserer  
OPS-Branche breit gefächert. 
Die Palette reicht  von der 
Überschreitungen der A-Line 
(Waff enstillstandslinie) durch 
syrische Schäfer, Bauern und 
Zivilisten und die Festnahme 
derselben durch IDF-Kräfte, 
über das Entminen von We-
gen, Sprengen gefundener Mi-
nen und Blindgänger, Bergen 
von Minenopfern, Absprengen 
von Wechten im Winter,  Un-
terbinden von Schmuggler-
aktivitäten, Bekämpfung von 
Bränden, Demonstrationen, 
regelmäßigen Suchtmittelprä-
ventionen- und Kontrollen bis 
hin zur Koordinierung von groß 
angelegten „Crossings“ (pas-
sieren des Checkpoints an der 
A-Linie) mit den zuständigen 
zivilen Stellen.

Weiter in Ausgabe 3/10

Major Udo Hofer
dzt. S3/Chief Operation 
Offi  cers(COO)/GOLAN
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dem COO (Chief Operations 
Offi  cer), seinem S3UO und den 
OPS-Clerks. Die OPS-Info Zel-
le, bestehend aus dem OPS-
Info Offi  cer (S2/S5) mit seinem 
Photographen, dem Duty Of-
fi ce, bestehend aus dem SDO 
(Senior Duty Offi  cer) mit seinen 
drei Duty Offi  cers, dem EOD-
Team (Explosive Ordonance 
Disposal), zuständig für Minen-
räumung, Sprengungen und 
Gewährleistung der Sicherheit 
der Partrouillenwege und der 
S6-Zelle, zuständig für Ver-
bindungen und Kommunikati-
on. Zusätzlich untersteht dem 
SDO die EGG (Eingreifgruppe) 
der StbKp in der Stärke 1:9, 
welche als jederzeit abrufbares 
und verstärkendes Element für 
die Kompanien im Einsatzraum 
dient.

Ich bin für alle operativen Be-
lange verantwortlich. Ich plane 
koordiniere und überwache die 
Ausbildung und Einsatzfüh-
rung, lege Schwergewichte fest 
und übernehme die Führung 
der Kräfte vor Ort bei etwaigen 
Vorfällen. Bei mir laufen also 

alle operativen Fäden zusam-
men. Zudem bin ich Leiter der 
Stabsarbeit, direkter Berater 
des Kommandanten und in 
vielen Belangen auch dessen 
Stellvertreter. Meine Arbeit ver-
langt Weitblick und ein breites 
Wissen über die Abläufe in den 
Einheiten und über die Bedürf-
nisse und Fähigkeiten der Sol-
daten, die ihren Dienst an vor-
derster Linie leisten.

Mein S3UO und die OPS-
Clerks unterstützen mich in 
allen Belangen und sorgen vor 
allem für einen reibungslosen 
Ablauf, was das Formularwe-
sen betriff t. Sie organisieren 
und fordern alle notwendigen 
Dokumente, welche für unsere 
Bewegungsfreiheit im Einsatz-
raum unerlässlich sind, an.

Der OPS-Info Offi  cer ist in 
erster Linie mein Vertreter, 
muss also ständig in der Lage 
leben und auf dem selben 
Stand sein. Neben dieser Ver-
antwortung ist er für die per-
manente Aktualisierung des 
Lagebildes verantwortlich und 
berät den Kommandanten in 

Fragen der Sicherheit. Zusätz-
lich obliegt ihm die Steuerung 
der Medienpräsenz des AUS-
BATT und die Herausgabe des 
quartalsmäßig erscheinenden 
Magazins „AUSBATT- Splitter“. 
Unterstützt wird er hierbei von 
seinem S2/S5UO und Photo-
graphen, der die graphische 
Gestaltung und  die Bilddoku-
mentation bewerkstelligt und 
auch bei diversen Erhebungen 
unterstützend mitwirkt.

Ein ebenso unverzichtbares 
Element der OPS-Branche ist 
das Duty Offi  ce. Hier laufen 
sämtliche operative Informatio-
nen aus der AOS (Truppenent-
fl echtungszone) zusammen, 
es wird die Lagekarte geführt 
und dem Duty Offi  cer obliegt 
es bei Vorfällen die Erstmaß-
nahmen zu setzen. Dies setzt 
eine schnelle Auff assungsga-
be ebenso voraus, wie exakte 
Ortskenntnisse in der Zone. 
Der DO wird gemäß meinem 
Auftrag mit der Führung der 
Eingreifkräfte beauftragt, und 
so muß er sich im gesamten 
Verantwortungsbereich be-
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OPS Branch „Neu“ - 
Bewegliche Einsatzführung -

Aktion, nicht Reaktion
(Einsatz am Golan -Teil 1)

Ich möchte mich wieder ein-
mal vom Einsatzraum „GO-
LAN HIGHTS“ melden. Seit 
Juli 2009 versehe ich meinen 
Dienst hier in Syrien in der 
Funktion des S3/Chief Ope-
ration Offi  cers(COO). Ich bin 
für die Einsatzführung und 
die ordnungsgemäße Auf-
tragserfüllung im österreichi-
schen Bataillon verantwortlich. 
Ich will in diesem Bericht auf 
den Aufgabenbereich des  
Teams der Ops-Branch etwas 
näher eingehen.

2009 wurde die Einsatzfüh-
rung der „Operationsbranch“ 
den Gegebenheiten und An-
forderungen des fl exiblen und 
beweglichen Auftrages ange-

passt.
Wer heute bei der Erwähnung 

des Einsatzes am Golan an 
den viel zitierten Satz „Looking 
And Cooking“ denkt, liegt völlig 
falsch. Vielmehr sprechen wir 
von einer fl exiblen und moder-
nen Einsatzführung. Mit Ende 
des Jahres 2008 wurde das 
Konzept überarbeitet. Wurde 
bisher der Einsatz stationär ge-
führt und Verstöße gegen das 
Genfer Abkommen lediglich 
beobachtet und gemeldet, so 
ging man nun dazu über prä-
ventiv zu arbeiten. Es wurden 
hiezu die Partroullientätigkei-
ten  massiv verstärkt, es wurde 
verhandelt und Kontakt zu den 
„MUKTHARS“ (Bürgermeister) 

aufgebaut, um Verletzungen 
des Abkommens frühzeitig 
zu erkennen und vor allem zu 
verhindern. Diese Art der Ein-
satzführung verlangt einen per-
manenten Kontakt zur Bevölke-
rung, ein Verständnis für deren 
Lebensweise und Kultur. Es gilt 
immer am Puls der Zeit zu sein 
und wenn möglich immer einen 
Schritt voraus.

Zuständig für die Durchfüh-
rung sind die Kompanien in der 
Zone, das planende und steu-
ernde Element ist die OPS-
Branch.

Gliederung und Aufgaben 
meiner Branch:

Die OPS-Branch gliedert sich 
in die S3-Zelle, bestehend aus 

te zusätzlich zu den normalen 
Erfordernissen auf jeden Fall 
gute Englischkenntnisse mit-
bringen. Derzeit herrscht noch 
Mangel bei der Nachbesetzung 
der Arbeitsplätze im Ausland, 
was teilweise dazu führt, dass 
Kursteilnehmer direkt nach 
dem Kurs ins Ausland entsandt 
werden.

Im Großen und Ganzen aber 
ist so ein Einsatz mal was ganz 
Neues, wenn man bisher nur 
mit Kugelschutzweste und Pan-
zer im Auslandseinsatz war. 
Da die Bedrohung im Kosovo 
nicht mehr so groß ist, kann 
man sich frei bewegen und 
sorgenfrei seiner Arbeit nach-
gehen. Man lernt die „andere 
Seite“ kennen, trinkt ein zwei 
drei Latte Machiatto, sieht noch 
nie gesehene Sachen, erkun-
det versteckte, geheime Orte, 

lernt interessante Leute ken-
nen, isst viele komische Dinge, 
muss manchmal ein paar „Des-
infektions-Säfte“ trinken, macht 
Führungen für Generäle, fährt 
Nissan Pathfi nder, lacht mit 
Kindern, bekommt um drei Uhr 
nachts Anrufe in Albanisch, 
trägt Diskussionen mit Nonnen 
aus und hat trotzdem noch ge-
nügend Zeit für Sport!

Wenn man also einmal in 
einem Verband wie unserem, 
zwischen Kursen, Ausbildun-
gen, Abstellungen usw. eine 
Abkömmlichkeitserklärung be-
kommt, sollte man die Gele-
genheit ergreifen und diese Art 
des Peacekeeping versuchen. 

Oberwachtmeister 
Alfred Dietrich

Besprechung mit dem Kommandanten der 
Feuerwehr Suva Reka
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wenn notwendig, KFOR eine 
entsprechende  Vorlaufzeit zu 
ermöglichen. Die beiden öster-
reichischen Organisationsele-
mente unterscheiden sich ein 
wenig von einander, denn das 
LMT 3 mit Sitz in Orahovac hat 
eine weitere Aufgabe zu bewäl-
tigen, nämlich die Organisation 
des Feldhauses an sich sicher-
zustellen. Im Aufgabenbereich 
von LMT 3 leben KOS (Kosovo 
Serbische) Minderheiten und 
es existiert ein aktives serbisch-
orthodoxes Kloster, wobei auf 
der Beobachtung des intereth-
nischen Zusammenlebens be-
sonderes Augenmerk liegt.  

LMT 4 in Suva Reka ver-
fügt derzeit noch über kein 
Feldhaus, jedoch über ein so 
genanntes „Field Offi  ce“ im 
örtlichen Gemeindegebäude. 
Dieses Field Offi  ce ist wö-
chentlich zwei Mal für den Pu-
blikumsverkehr geöff net. Im 
Aufgabenbereich von LMT 4 le-
ben noch keine KOS. Dennoch 
ist es eine der Hauptaufgaben 
von LMT 4, Vorbereitungen für 
eventuelle Rücksiedelaktionen 
zu treff en und in weiterer Fol-
ge diesen Prozess zu beob-
achten. Eines der wichtigsten 

Einsatzszenarien im Zeitraum  
AUCON 21 waren die Beob-
achtung diverser Wahlveran-
staltungen, sowie der Wahlen 
in den Monaten November und 
Dezember. Dann galt es diese 
demokratisch gewählten Behör-
denvertreter, welche Organisa-
tionsstrukturen arbeiten, die mit 
den in Österreich praktizierten 
vergleichbar sind, aufzulisten, 
zu dokumentieren und in Da-
tenbanken zu verarbeiten, um 
in beunruhigenden Situationen 
die richtigen Verbindungen und 
Kontakte zwischen KFOR und 
zivilen Institutionen herstellen 
zu können. Aktuelles Thema 
sind die durch  LMT überwach-
ten GSV (Go and See Visiten 
= Besuchsprogramm verlas-
sener, zerstörter Besitztümer) 
oder GPV (Go and Prey Visi-
ten = Besuch von Klöstern und 
Friedhöfen) der ehemaligen 
KOS. So ist es nun nach kur-
zem bürokratischen Aufwand 
jedem KOS möglich, seine frü-
here Heimatstätte zu besuchen. 
Nicht zu vergessen ist auch die 
Bedeutung, die auf dem Kon-
takt zur Bevölkerung liegt. Ihre 
allgemeinen Lebensbedingun-
gen, ihre Probleme hinsichtlich 

Wasser- und Stromversorgung, 
Abwasser und Müll, Beschäf-
tigung, ihre Sorgen und Nöte, 
ihre Wünsche und Erwartungen 
zählen zum „täglichen Brot“ ei-
nes jeden Teams und beson-
ders in diesem Bereich ist sehr 
viel Einfühlungsvermögen der 
Teammitglieder notwendig. 

Anfang 2010 hat KFOR mit 
der Truppenreduzierung auf 
zirka 10.000 KFOR Soldaten 
begonnen. Daher setzt man 
nun verstärkt auf die Arbeit der 
LMT´s und anderer „Beobach-
ter“ wie FHT`s (Field Humint 
Teams), NIC`s (National Intel-
ligence Cells) oder CIMIC (Civil 
Military Cooperation). Geplant 
sind mehr Feldhäusern, um 
direkt in mitten der Bevölke-
rung arbeiten zu können. Dies 
bezüglich hat es sich natürlich 
auch die Schweiz nicht  neh-
men lassen, mit einem LMT 
mitzuwirken. Dazu wird ge-
rade ein Feldhaus adaptiert. 
Die Beobachtungen im Koso-
vo allgemein bieten aber noch 
ein bedenkliches Bild. Zum 
Teil haben Nachbarländer die 
Unabhängigkeit des Landes 
nicht anerkannt und Gebiets-
streitigkeiten sind immer noch 
ein großes Thema. Grund ge-
nug, KFOR Elemente in die-
sem Einsatzraum noch auf 
lange Sicht einzuplanen, wie 
es auch erfolgreich in Bosnien 
durch LOT`s (Liaison Obser-
vation Teams) durchgeführt 
wird. Wünschenswert für den 
Kosovo wäre eine rasche Sta-
bilisierung in ökonomischer, 
infrastruktureller aber vor allem 
auch in toleranter Hinsicht.  

Die Ausbildung, um als LMT 
in einen Auslandseinsatz ge-
hen zu können, erfolgt beim 
ZEV (Zentrum für Einsatzvor-
bereitung) in Götzendorf und 
dauert zirka drei Wochen. Es 
erfolgt eine Zulassungsprüfung 
zu Kursbeginn und man soll-
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Umweltschutz im Kosovo - oder 
„Erinnerungen werden wahr“



4 EINSATZ

Das Liaison Monitoring Team (LMT) 
im Kosovo - 

Am Puls der Bevölkerung

Über den Zeitraum von 2009 
und 2010 waren bei den Koso-
vo Kontingenten AUCON 20 
bis 22 Vizeleutnant Moritzer, 
Stabswachtmeister Trattnig 
und Oberwachtmeister Dietrich 
im LMT (Liaison and Monitoring 
Team) 3 bzw. 4 im Einsatz.

Liaison Monitoring Team, ein 
Team, das engen Kontakt zur 
Bevölkerung des Kosovo hält, 
um rechtzeitig die Stimmung 
der Bevölkerung aufzufangen, 
damit eine etwaige Eskalation 
wie im März 2004 vermieden 
werden kann. LMT gewinnt 
besonders in Hinsicht auf die 
Truppenreduzierung immer 
mehr Bedeutung. 

Unser RLMT 
(Regional=Örtliches LMT) be-
steht aus sechs LMT`s: Zwei 
Österreichischen (in Suva 
Reka und in Orahovac), zwei 
Deutschen (in Prizren und Ma-
lisevo) und zwei Türkischen (in 
Mamusa und Dragas), welche 
die so genannte „Feldarbeit“ er-
ledigen, sowie dem Kommando 
RLMT mit einer Analysezelle 
als Herzstück. Dort laufen täg-
lich alle Berichte zusammen, 
werden archiviert, weitergelei-
tet und wenn erforderlich, auch 
korrigiert. Regional LMT be-
deutet in unserem Fall den Ver-
antwortungsbereich der MNBG 
S (Multinational Battlegroup 
South) mit dem Hauptquartier 
in Prizren. Das RLMT, also die-
se multinationale LMT-Kompa-
nie, wird von einem österreichi-

schen Offi  zier geführt, sein 
Stellvertreter ist ein deutscher 
Offi  zier, beide im Range eines 
Oberstleutnants. Die Analyse-
zelle ist ebenfalls multinatio-
nal und durch den türkischen 
Beitrag in allen Ebenen sowie 
der Zusammenarbeit mit ande-
ren KFOR-Truppen und GO`s 
(Governmental Organisations) 
oder NGO`s (Non Governmen-
tal Organisations)  ist die offi  zi-
elle „Amtssprache“ Englisch. 

Die beiden österreicheri-
schen LMT´s mit Sitz in Suva 
Reka im Camp Casablan-
ca und in einem Feldhaus in 
Orahovac, haben ein umfang-
reiches Aufgabenspektrum ab-
zudecken.  Nicht nur die Kon-
taktpfl ege zu lokalen Behörden 
und dem „Menschen von der 

Straße“, sondern auch die 
Verbindung zu internationalen 
Organisationen, wie beispiels-
weise EULEX (European Uni-
on Rule of Law Mission in Ko-
sovo), der OSCE (Organisation 
for Security and Cooperation 
in Europe) oder zu nationalen 
Einrichtungen wie zum Beispiel 
der KP (Kosovo Police) zählen 
zu den wichtigen Aufgaben. 
Die so genannte Feldarbeit, 
die jedes LMT leistet, beginnt 
beim Einkauf von Lebensmit-
teln, geht über Meetings mit 
Bürgermeistern bis hin zu ein-
facher Gesprächsaufklärung 
oder Überwachung. LMT´s sind 
der Sensor, das „Auge und das 
Ohr“ von KFOR, um jegliche 
auftretenden Probleme be-
reits im Ansatz erkennen und 

Jackenverteilung  an Bedürftige
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3PLATZHALTER
Grußworte

des Kommandanten

Obst Erhard Eder

DER BATAILLONSKOMMANDANT

Soldaten des Jägerbatail-
lons 26, liebe Freunde der 
Gebirgsjäger!

der neue Brigadekommandant der 6. Jägerbriga-
de Brigadier Mag. Anton Waldner (links)
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Unsere 6. Jägerbrigade hat mit
Brigadier Mag. Anton Waldner einen 
neuen Kommandanten.

Im Rahmen eines feierlichen 
und würdigen Festaktes am 
24. März in der Andreas Ho-
fer Kaserne in Absam erfolgte 
die Kommandoübergabe des 
scheidenden Kommandanten 
Bgdr Ernst Konzett an den 
neuen Brigadekommandanten 
Bgdr Mag. Anton Waldner.

Bgdr Konzett verstand es 
unter schwierigen Rahmenbe-
dingungen die 6. Jägerbrigade 
als Einsatzverband mit spezia-
lisierten Fähigkeiten für Einsät-
ze im Hochgebirge zu positio-
nieren.

Er hat die Gebirgstruppe un-
seres Heeres im wahrsten Sinn 

des Wortes “unter einen Hut 
gebracht“. 

Herr Brigadier, wir danken 
Dir für dein ehrliches Bemü-
hen um unsere Brigade und 
wünschen Dir in deiner neuen 
Funktion als Militärkomman-
dant von Vorarlberg alles Gute 
und viel Soldatenglück.

Bgdr Mag. Waldner hat auf 
Grund seiner Verwendung als 

Abteilungsleiter im Controlling- 
und Inspizierungsbereich ein 
sehr gutes Lagebild von der 
Truppe. Er weiß wo die wahren 
Probleme liegen und möchte 
daher viel Zeit bei den Bataillo-
nen und Einheiten verbringen. 
Sein großes Anliegen ist, das 
klassische Know-How beim 
Kaderpersonal zu erhalten.

Wir wünschen dem neuen 
Brigadekommandanten viel 
Kraft und Umsetzungsvermö-
gen in der Verfolgung seiner 
hohen Ziele.
Einrückungstermin April 2010 

Das Vollkontingent, in der 
Quantität mehr als stiefmütter-
lich behandelt, besticht durch 
seine Qualität. Im Zuge eigener 
Dienstaufsicht und durch viele 
positive Rückmeldungen wird 
das erfreulich große Engage-
ment und die hohe Motivation 
von Kader und Rekruten immer 
wieder bestätigt. Nicht zuletzt 

konnte man den ho-
hen Ausbildungs-
stand und die inne-
re Haltung bei der 
Angelobung in Gurk 
beobachten. Meine 
Kameraden – weiter 
so!
Kaderpräsenzeinheit 
beim Jägerbataillon 26

Wir sind gut und 
planmäßig unter-
wegs, so dass wir 
zuversichtlich sein 

dürfen, die Einheit bis März 
2011 aufgestellt zu haben. Die 
größte Herausforderung war 
wohl die Bewusstseinsbildung 
beim Kaderpersonal für die 
präsente Einheit als zukunfts-
weisende Schwergewichtsauf-
gabe für unser Bataillon.
Kameradschaft mit deutscher Ma-
rine

Herr Manfred Hanff  aus 

Norddeutschland, langjähriger 
Kärntenurlauber, initiierte in 
den späten 80er Jahren eine 
kameradschaftliche Verbin-
dung zwischen seiner ehema-
ligen Dienststelle, dem Marine-
fl iegergeschwader 1 und dem 
Jägerbataillon 26.

Mehrere gegenseitige Besu-
che der Spittaler Gebirgsjäger 
bei den norddeutschen Mari-
nekameraden und umgekehrt 
festigten die gute Beziehung 
und Freundschaft. Bei der Fei-
er seines 80. Geburtstages hat 
Kamerad Hanff  seinen Augen 
nicht getraut….

Diese und noch andere 
Themen werden in der vorlie-
genden Ausgabe des Gebirgs-
schützen behandelt.

Bei dieser Vielzahl an Aus-
bildungen und Veranstaltun-
gen, die wir gemeinsam durch-
führen konnten, darf ich Euch, 
den Gebirgsjägern für den Ein-
satz und euer Engagement und 
Euch, Freunde und Gönner 
unseres Bataillons für die Un-
terstützung und Euer Interesse 
herzlich danken.

Wenn mancherorts kolpor-
tiert wird, dass in Zeiten wie 
diesen, dem Bundesheer das 
Wasser bis zum Hals steht, 
darf etwas Ironie erlaubt sein 
- und wenn wir die Schwimm-
ausbildung forcieren müssen, 
unser Bataillon wird nicht un-
tergehen!

Viel Freude und Unterhal-
tung beim Lesen wünscht

Oberst 
Erhard Eder
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Hptm Ulf Remp

Werte Leser des Kärntner Gebirgsschützen!

„Wer das Leben zu Ernst nimmt, braucht eine 
Menge Humor, um es zu überstehen“. 

Dieses Sprichwort von Charlie Chaplin könnte in 
der aktuellen, globalen Situation sehr hilfreich sein. 
Angefangen von Naturkatastrophen, bis hin zu 
Misswirtschaft und daraus resultierenden Sparmaß-
nahmen, ist das Jahr 2010 nicht gerade leicht zu 
verkraften. Jedenfalls hilft eine gute Portion Humor 
vielleicht über so manche Durststrecke.

Im Bundesheer ist die Jägertruppe zum jetzigen 
Zeitpunkt noch nicht so schwer betroff en, andere 
Waff engattungen treff en die Einsparungen mas-
siver. Jedoch ist auch der Lauf der Zeit mit Verän-
derungen beim Jägerbataillon 26 nicht zu überse-
hen. Wobei allerdings die Neuerungen in der neuen 
Regelung der Dienstzeit durchaus nicht als Hemm-
schuh zu sehen sind, sondern für die Bediensteten 
positive Auswirkungen haben können. 

Wenn wir 26er auch mal kritisch sind und vielleicht 
sogar leise Unmut äußern, so sieht man das in der 
Auftragserfüllung keinesfalls. Die Ausbildung des 
Vollkontingentes, diverse Veranstaltungen, Kurse 
und sonstige durchgeführte Vorhaben des Berichts-
zeitraumes beweisen das.

Möge Ihre Neugier und Lesensfreude mit dieser 
Ausgabe kurz gestillt sein und danach schon wieder 
in der Sehnsucht auf die Ausgabe 03/10 münden

wünscht 

 Ihr Redaktionsteam

Hauptmann Ulf Remp
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